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Die besonderen Forschungs-
schwerpunkte bei den Staatlichen 
Schlössern, Burgen und Gärten 
Sachsen in den Jahren 2007/2008 
liegen auf den Themen Porzellan 
und Ausstellungsgestaltung. 
So widmen sich drei Beiträge 
einem Produkt der Meissner 
Porzellanmanufaktur, dem Versuch 
einer Nachstellung des histo-
rischen Böttgerporzellans und 
dem frühen Gebrauch »india-
nischer« Porzellane am fürstlichen 
Hof und vier Beiträge den Ausstel-
lungen in Pillnitz, Gnandstein und 
Rochlitz sowie von sakralen 
Bildwerken. Weitere Beiträge zur 
Bauforschung, der Garten- und 
Ausstattungsgeschichte runden 
die Forschungsergebnisse ab.
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Dinge und Orte – die musealen Bestände
Unsere Schlösser und Burgen verfügen selten über das,
was der Besucher an den Lebens- und Wirkungsstätten
der ehemaligen Besitzer und Bewohner erwarten könnte:
Raumsituationen und Inneneinrichtungen, die in atmo-
sphärischer Dichte ein Bild von Vergangenheit erzeugen,
das möglichst authentisch ist. Das dinglich in den Schlös-
sern und Burgen Überlieferte hat meistens eine vom Ort
getrennte »Biographie«. Die Tatsache, dass originale, d.h.
ursprünglich zur Ausstattung eines Raums gehörende
Gegenstände nur selten überliefert sind, ist eine Folge
der vielfältigen Nutzungsänderungen, die bei den jahr-
hundertealten Großbauten die eigentliche Normalität
darstellen.
Die Geschichte der Museen, die sich heute in allen
Schlössern und Burgen der »Staatlichen Schlösser, Bur-
gen und Gärten Sachsen« befinden, ist vergleichsweise
jung. Sie wurden in den meisten Fällen im vergangenen
Jahrhundert aufgebaut und folgen damit zeitlich den be-
deutenden Museumsgründungen des 19. Jahrhunderts,
die als Orte geistiger und ästhetischer Bildung eine breite
und tief in der Gesellschaft verankerte Wirkung entfalten.
Eine wesentliche Besonderheit unserer Museen besteht
darin, dass neben mannigfaltigen Sammlungsbeständen
die baukünstlerisch und kulturgeschichtlich herausragen-
den Burgen und Schlösser selbst Ausstellungsobjekte
sind. Diese Besonderheit kommt in allen Konzeptionen
für Dauerausstellungen zum Tragen, wie sie gegenwärtig
bspw. für die Burgen Rochlitz, Colditz, Mildenstein sowie
für die Albrechtsburg entwickelt werden. 
Die Sammlungsbestände bilden zusammen ein Spek-
trum unterschiedlicher Materialien und Gattungen, das
denen von Stadt- oder Regionalmuseen stark ähnelt.
Mitunter sind solche Sammlungen mit den sogenannten
Burg- und Schlossmuseen fusioniert oder wurden leih-
weise oder dauerhaft übergeben. Grundsätzlich gilt des-
halb, dass bei Überlegungen zu Sammlungsstrategien
für unsere Museen auch deren Funktion als Regionalmu-
seum in Betracht gezogen werden muss. Die Samm-
lungskonglomerate umfassen historisches Mobiliar, Ge-
mälde, Skulpturen und graphische Blätter, Gegenstände
des Kunsthandwerks und der Alltagskultur sowie Texti-
lien, technische Geräte u.a.m. Die Geschichte(n) ihrer
Herkunft reicht von Schwemmgut ökonomischer und
politischer Umbrüche bis zu privatem Sammlerengage-
ment. Auch dieser Aspekt der Befundlage kann Eingang
in die zu wählende Vermittlungsform der musealen Prä-
sentation finden. 
Bestandsaufnahme der mittelalterlichen 
Skulpturen 
Um einen zahlenmäßig relativ kleinen Bestand handelt
es sich bei den mittelalterlichen Skulpturen, die sich im
Schlösserverbund des Staatsbetriebs befinden. Die ins-
gesamt etwa 70 Bildwerke sind auf verschiedene Burgen
und Schlösser verteilt. In der Regel handelt es sich dabei
um fragmentarisch erhaltene Einzelfiguren, ergänzt um
einen kleinen Bestand originaler Ausstattungsteile aus
den ursprünglich sakral genutzten Räumen der Schlös-
ser und Burgen. Dazu zählen Altarretabel, Gestühl und
sogenannte Betstübchen. Erwähnt sei vorab, dass selbst
bei diesen Objekten, die mit ihrem ursprünglichen Auf-
stellungsort verbunden sind, das Authentische eine Ein-
schränkung erfährt, denn die Kapellen oder Betstübchen
stehen längst außerhalb ihres ursprünglichen Wirkungs-
zusammenhangs, sie werden nicht mehr im religiösen
Sinn, d.h. im Rahmen der Liturgie oder privater Frömmig-
keitsübungen genutzt. 
Die Neubestimmung der Bildwerke als Ausstellungs-
stücke wird häufig durch eine erweiterte und museal in-
tendierte Objektausstattung der Räume sinnfällig ge-
macht. Dabei sorgt der originale Raumkontext, d.h. die
ursprünglich sakral genutzten Räume, gleichzeitig für
eine Wirkungssteigerung der tatsächlich aus ihrem ur-
sprünglichen und häufig unbekannten Umfeld gelösten
Skulpturen oder Bilder. Der Ausstellungsraum Kapelle
evoziert gewissermaßen eine sakrale Aura, die bei Mu-
seumsneubauten des 19. Jahrhunderts nicht selten
speziell für die Präsentation sakraler Kunst geschaffen
worden ist.1
Gemessen am insgesamt Überlieferten an mittelalter-
licher Kunst in Sachsen und insbesondere in den hiesi-
gen Museen, ist der Bestand nicht gering. Zahlenmäßig
befinden sich in den Burgen Rochlitz, Kriebstein, Gnand-
stein und Mildenstein zusammen sogar mehr mittelalter-
liche Bildwerke aus sächsischen Regionen als in der
Skulpturensammlung der Staatlichen Kunstsammlungen
Simona Schellenberger
Überlieferung – Präsentation – Vermittlung
Mittelalterliche Bildwerke in den staatlichen 
Schlössern und Burgen Sachsens
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in Dresden. Dieses Museum hatte die Reste der qualita-
tiv und quantitativ bedeutenden Sammlung des Sächsi-
schen Altertumsvereins in Dresden übernommen und
jahrzehntelang in den Räumen der Albrechtsburg präsen-
tiert.2 Museale Bestände im Stadt- und Bergbaumuseum
Freiberg, dem Schlossbergmuseum in Chemnitz, dem
Stadtgeschichtlichen Museum in Zwickau, um nur einige
der größeren zu nennen, werden ergänzt durch teilweise
reiche Kirchenausstattungen, wie bspw. der St. Annen-
kirche in Annaberg, die der St. Marienkirchen in Borna
und des Freiberger Doms oder, hier in besonders schö-
nem Anschluss zu den musealen Beständen, in der
Schlosskirche in Chemnitz. Auch bei dieser Aufzählung
handelt es sich lediglich um eine recht willkürlich getrof-
fene Auswahl. Gemeinsam ist vielen der mit Bildwerken
ausgestatteten Kirchen, dass es sich auch hier, abgese-
hen vom Standort der Altäre mit Retabelschmuck, häufig
um moderne, quasi musealisierte Präsentation von Bild-
werken handelt. Die seit der Reformation ihrem ursprüng-
lichen Verwendungszweck nach funktionslos geworde-
nen Bilder sind mit dem steigenden Interesse an soge-
nannter vaterländischer Kunst in den ersten Jahrzehnten
des 19. Jahrhunderts vielfach neu präsentiert worden.
Denkmalpflegerisches Wirken brachte sie häufig auch in
Kirchenräume zurück. 
Sucht man heute einen Gesamtblick auf die überlie-
ferten Bestände der mittelalterlichen skulpturalen Bild-
werke in Sachsen, so stellt sich die Situation folgender-
maßen dar:
Eine in jüngerer Zeit erfolgte Publikation des Bestands,
wie sie Ingo Sandner 1993 überblicksartig zur mittelal-
terlichen Tafelmalerei in Sachsen vorgelegt hat, fehlt. Im
Fokus verschiedener kleinerer Publikationen standen
Betrachtungen einzelner Museumsbestände, die mit-
unter katalogartig aufbereitet sind. Wissenschaftliche
Grundlagenarbeit schlug sich auch in einigen Aufsätzen
zu Einzelthemen nieder, etwa in Publikationen der Denk-
malpflege. Diese Veröffentlichungen leisteten im We-
sentlichen eine Auseinandersetzung mit dem älteren
Wissensstand, ergänzt um einzelne aktuelle Forschungs-
ergebnisse. Daneben stand der Versuch, durch Erfas-
sung und digitale Veröffentlichung bspw. von Kirchen-
ausstattungen Sachsens wichtige Basisarbeit zu leisten.3
Wenngleich die mittelalterlichen Skulpturen in Sachsen
allein zahlenmäßig nicht an die erhaltenen Bestände
südwestdeutscher oder fränkischer Gebiete heranrei-
chen, ist die Beschäftigung mit herausragenden Einzel-
bildwerken oder stilistisch und formal miteinander ver-
bundenen Arbeiten aus Bildhauer-, Bildschnitzer- und na-
türlich auch Malerwerkstätten ein Desiderat kunstge-
schichtlicher Forschung. An dieser Stelle sei beispielhaft
auf den Werkbestand verwiesen, der mit dem in Zwickau
ansässigen Bildschnitzer Peter Breuer verbunden ist
(Abb. 1 und 2).4 Eine Katalogisierung und Erforschung im
Anschluss an die aktuellen Fragestellungen zum Thema
der mittelalterlichen Bildkünste wäre im Idealfall eine ko-
ordinierte Aufgabe der kunstgeschichtlichen und restau-
ratorischen Fachbereiche der Universitäten und Hoch-
schulen, der Museen und Sammlungen, der Denkmal-
pflege und der Kirchen. Dabei stellt die wissenschaft-
liche Erfassung und Erforschung des überlieferten
Kunst- und Kulturgutes keinen Selbstzweck dar. Sie ist
vielmehr die unabdingbare Voraussetzung für jede kluge
Vermittlungsarbeit, die schließlich Hauptbestandteil des
Bildungsauftrags der Museen ist.
Überlieferung – Präsen-
tation – Vermittlung
Abb. 1 
Burgkapelle Gnandstein,
Schrein des Marienaltar-
retabels, Peter Breuer 
(zugeschrieben), nach 1500. 
Abb. 2
Burgkapelle Gnandstein,
Trauernde Maria einer 
Kreuzigungsgruppe vom 
Gesprenge des Marienaltar-
retabels, Peter Breuer 
(zugeschrieben), nach 1500. 
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Präsentation und Vermittlung 
Die mittelalterlichen Bildwerke in Mildenstein, Rochlitz,
Gnandstein und Kriebstein unterscheiden sich hinsicht-
lich ihrer Herkunft, der Sammlungs- und Präsentations-
geschichte und ebenso im Hinblick auf den heutigen Prä-
sentationskontext und die damit verbundene Vermitt-
lungsabsicht. 
In diesen Schlössern und Burgen befinden sich Kapel-
len, deren Bausubstanz und Raumbeschaffenheit mittel-
alterlich sind. Wandfassungen mit umfangreichen figür-
lich-szenischen Bildprogrammen des frühen und des
späten 15. Jahrhunderts sind in Kriebstein und Rochlitz
erhalten. In der Gnandsteiner Kapelle wurde die Farbfas-
sung des späten 15. Jahrhunderts freigelegt, restauriert
und nach Befund rekonstruiert. Die Kapelle in Milden-
stein hingegen weist keine Befunde einer ursprünglichen
Ausmalung auf.5
Obwohl es Überlieferungen zu Inventaren und histori-
schen Ausstattungen der Kapellen in Rochlitz und Krieb-
stein gibt, stehen die Räume heute weitgehend leer.6 Die
wenigen mittelalterlichen Bildwerke des Sammlungsbe-
stands stehen hier in keiner Beziehung zum Ort und be-
finden sich im musealen Rundgang an anderen Stellen. 
Gänzlich anders stellt sich die Situation in Gnandstein
und Mildenstein dar. Hier finden die Besucher mit Bild-
werken dicht besetzte Räume vor.
Die grundsätzliche Herausforderung jeder Ausstel-
lungskonzeption besteht darin, einen neuen Zusammen-
hang zwischen den musealen (bzw. museal gewordenen)
Gegenständen selbst sowie zwischen ihnen und dem
Raum zu entwickeln. Fragen der Ästhetik und der Ver-
mittlungsform spielen dabei ebenso eine Rolle wie die
Belange der Überlieferung, die nicht nur den jeweiligen
konservatorischen Zustand eines Objekts bezeichnet,
sondern ebenso den Anstoß für eine Sammlung, den Im-
petus für Sammlungs- und Präsentationsstrategien be-
trachtet. Dabei ist die Entscheidung für eine maßgeblich
ästhetisch orientierte Ausstellung, die den Werken in
ihrer besonderen künstlerischen Qualität gerecht wer-
den will, oder für eine stärker kontextorientierte Präsen-
tation jedes Mal eine Einzelentscheidung. 
In der Burg Gnandstein werden mittelalterliche Bild-
werke an zwei verschiedenen Stellen präsentiert. In der
Kapelle selbst, auf der Empore und in einem hier un-
mittelbar angrenzenden Raum wird ein Sammlungsbe-
stand gezeigt, der mit dem Gründer des Museums und
vorletzten Besitzer der Burg, Hanns von Einsiedel (1878–
1958), verknüpft ist.7 Eine zweite Gruppe mittelalter-
licher Bildwerke gelangte mit der großzügigen Schen-
kung von Margarete Groß (1921–2006) im Jahr 2004 in
die Burg.8 Dieser kleine Bestand enthält bspw. mit der
Figurengruppe Marias mit dem Kind und Assistenzen-
geln (Fragment einer Anna Selbdritt-Darstellung, vermut-
lich aus Süddeutschland, um 1480) qualitativ hochwer-
tige Figuren und ist im Raumtrakt des 2. Obergeschos-
ses im Südflügel der Burg ausgestellt, welcher insgesamt
der Präsentation der Sammlung Groß als Zeugnis bürger-
lichen Engagements für Kunst und damit verbundene Bil-
dungswerte vorbehalten ist (Abb. 3).
Simona Schellenberger
Abb. 3
Maria mit Kind und 
Assistenzengel, Fragment
einer Anna-Selbdritt-Gruppe,
süddeutsch, um 1480.
Abb. 4
Burgkapelle Gnandstein,
Kanzel, um 1500 
(Stütze) und 1930er Jahre 
(Korpus, Treppe).
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Richten wir das Augenmerk zunächst auf die Kapelle,
die durch ihre in wesentlichen Teilen erhaltene ur-
sprüngliche Ausstattung zu den authentischsten und
kunsthistorisch interessantesten Kapellenräumen in
Sachsen zählt. Ins Auge fallen zuerst die drei an ihren
originalen Aufstellungsorten erhaltenen Altarretabel,
die kurz nach 1500 hier aufgestellt worden sind und
deren skulpturale Teile aus der Werkstatt des in Zwi-
ckau ansässigen Bildschnitzers Peter Breuer hervorgin-
gen, sowie das Gestühl.9 Die Kanzel stellt bereits eine
freie Rekonstruktion aus der Zeit der Musealisierung
der Kapelle in den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts
dar. Lediglich die Stütze ist mittelalterlich, der Korpus
und die Treppe sind modern ergänzt (Abb. 4). 
Betrachtet man aufmerksam die weitere Ausstattung,
so zeigt sich, dass auch das überlebensgroße Kruzifix
(vermutlich Nürnberger Werkstatt, um 1460–1480) an
der nördlichen Stirnwand hinter dem Marienretabel nicht
an diesen Ort gehört. Ursprünglich dürfte es frei unter
dem Triumphbogen einer Kirche von größerem Ausmaß
gehangen haben und wurde – als museales Objekt – vor
einer freien Wand platziert (Abb. 6).10 Zweifelsohne ist
die ursprüngliche Wirkmacht des Bildwerks dadurch er-
heblich eingeschränkt. Auf der anderen Seite verleiht die
Präsentation in der Kapelle als Raum von hoher Authen-
tizität dem Kruzifix die Aura sakraler Würde und stellt
einen, wenngleich ungenauen, Kontext her, der als Annä-
herung an den ursprünglichen zu verstehen ist (Abb. 5).
Kompromisse dieser Art bedürfen jedoch der Erläute-
rung, um den historisch gewachsenen Zustand der Ka-
pelle als vormaligen Sakral- und heutigen Museumsraum
verständlich zu machen. Die Präsentation von weiteren
Teilen der Sammlung sakraler Kunst auf der Empore und
im angrenzenden Raum ist methodisch unproblema-
tisch, da Raum und Objekt deutlich voneinander ge-
trennt wahrnehmbar sind.11
Die sakralen Bildwerke der Sammlung Groß werden
als Sammlungsbereich für sich in dem sogenannten
Rundturmzimmer der Raumflucht im 2. Obergeschoss
im Südflügel der Burg präsentiert. Das relativ kleine
Zimmer bietet den überwiegend kleinformatigen Bild-
werken zunächst ausreichend Raum. Bei der Entschei-
dung für diesen Standort spielte die apsisförmige
Grundform des bastionsartig aus der Südfassade her-
vorspringenden Gebäudeteils eine entscheidende Rolle.
Die Struktur des Schlossbaus aus dem späten 15. Jahr-
hundert hält mit diesen Bastionen am Süd- und Nord-
flügel fortifikatorische Elemente vor, denen sich auch
die Kapelle im Nordflügel der Burg einzufügen hatte.
Auch hier fungiert die halbkreisförmige Raumausdeh-
nung nach Norden nicht als Apsis im eigentlichen Sinn,
obgleich sie durch das Gewölbe herausgehoben wird.
Die Altäre selbst sind im Osten, also quer zur Apsis-
form, angeordnet (Abb. 8). 
Für die Präsentation der Bildwerke im Rundturmzim-
mer, das ähnliche Maße und ebenfalls drei Fenster wie
die gleich geformte Raumausdehnung in der Kapelle auf-
weist, bietet sich mit diesem quasi sakral aufgeladenen
Grundriss eine besondere Raumsituation. Im Zusam-
menspiel mit den ihrerseits für den frömmigkeitsprakti-
schen Gebrauch geschaffenen Bildwerken hebt sich der
Raum auf besondere Weise aus dem ehemaligen Wohn-
trakt heraus.
Die auf diese Weise mögliche Imagination einer sakra-
len Raumsituation wird durch die Vitrinen, in denen sich
ein Großteil der Figuren aus konservatorischen Gründen
befindet, versachlicht und die Gesamtpräsentation deut-
lich in den museal bestimmten Kontext eingebunden.
Die Figuren sind zum Großteil vor einer Wand aufgestellt.
Damit wird die ursprünglich konzipierte rückseitige Bin-
dung an eine Fläche aufgegriffen, die bei den meisten
mittelalterlichen Figuren gegeben ist, wenn sie in einem
Altarretabel oder architekturgebunden aufgestellt waren
(siehe im Beitrag Flügel Abb. 6, S. 160).
Der Kernbestand mittelalterlicher Bildwerke, über den
die Burg Mildenstein in Leisnig verfügt, geht auf die Er-
fassung von Kunstdenkmälern Ende des 19. Jahrhunderts
und die darauf aufbauende Sammlungstätigkeit des
Leisniger Geschichts- und Altertumsverein zurück. Die
plastischen Arbeiten stammen in der Regel aus der un-
mittelbaren Region.12 Die säkularisierte und im Gegen-
satz zu Gnandstein mehrfachen Nutzungsänderungen
unterworfene Kapelle ist als Ausstellungsraum öffentlich
zugänglich und wird für Veranstaltungen genutzt. Die
vereinzelte Aufstellung der Figuren auf Konsolen vor der
Süd- und Nordwand und die eines Altaretabels in der
Apsis dienen dazu, die Anmutung eines Sakralraums zu
Überlieferung – Präsen-
tation – Vermittlung
Abb. 6
Burgkapelle Gnandstein, 
Kruzifix, um 1470, 
vermutlich Nürnberger 
Werkstatt.
Abb. 5
Burg Gnandstein, Blick in 
die Burgkapelle nach Osten: 
Annenaltarretabel, um 1500,
Schnitzarbeiten Peter Breuer
zugeschrieben und Kruzifix,
um 1470, vermutlich Nürn-
berger Werkstatt.
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entfalten bzw. die ursprüngliche Nutzung auf einem all-
gemein bleibenden Niveau zu evozieren (Abb. 7). Eine
solche Vorgehensweise verbleibt auf einer illustrativen
Ebene und bedarf ebenso der erläuternden Vermittlung
wie die Umwidmung von Figuren, die größtenteils aus
Retabelzusammenhängen und aus anderen Orten stam-
men und nun als Einzelfiguren, als die sie nicht konzi-
piert wurden, vor einer Wandfläche stehen.
Die Erläuterung der Situation erfolgt über den Raum-
text und die Objektbeschriftungen. Eindeutig in ihrer Prä-
sentation als Ausstellungsstücke und mit den bekannten
Informationen über ihre Herkunft versehen, ist der Aus-
stellungsbereich im benachbarten Raum der Mildenstei-
ner Kapelle, dem ehemaligen Aktengewölbe. Im Ver-
gleich mit der historisch anmutenden Ausstattung des
Kapellenraums vermittelt der 1998 neu geschaffene mu-
seale Bereich eine größere Authentizität, die auf der
Ebene des Emotionalen als atmosphärische Dichte
wahrnehmbar ist (Abb. 9). 
Eine im vergangenen Jahr für die Moritzburg in Halle
(Saale) konzipierte Sonderausstellung wählte einen, im
Vergleich zur Mildensteiner Kapellenraum, methodisch
gänzlich anderen Weg. In Halle wurden die Einzelfiguren
in einem binnenräumlichen Kontext gezeigt, der einen
Rekonstruktionsversuch darstellte. Dieser Versuch be-
zog sich jedoch nicht auf eine Verortung im nur selten
überlieferten ursprünglichen Aufstellungs- und Wirkungs-
kontext, sondern auf die Bestimmung der konkreten
künstlerischen Ausführung durch den unmittelbar umge-
benden Raum: d.h. die Bezugnahme der figürlichen Kon-
zeption auf die jeweils verschiedenen Binnenräume von
Schrein oder Flügeln, Gesprenge oder Predella, eine
Hausecke oder auf die Aufstellung zwischen einer Kon-
sole und einem Baldachin. Neben grundsätzlichen Anga-
ben zur Ikonographie, d.h. zur Bestimmung und Bedeu-
tung der Figuren im Rahmen mittelalterlicher Glaubens-
übungen sowie zu Herkunft und Stilistik erschloss sich
dem Besucher die konkrete Umsetzung einer figürlichen
Idee über die Möglichkeit des Nachvollziehens der
künstlerischen Konzeption. Mit dieser didaktisch wirksa-
men Herangehensweise gelang es den Ausstellungsma-
chern, eine Brücke zu Erfahrungsbereichen der Gegen-
wart zu schlagen.13
Zusammenfassung
Die vorangegangenen Ausführungen haben auf die Wirk-
samkeit verschiedener Faktoren bei der Konzeption von
Ausstellungen aufmerksam gemacht, die gerade in Räu-
men mit eigener »Biographie« oder mit dem Potenzial,
selbst Ausstellungsobjekt zu sein, spezifisch sind. Grund-
sätzlich gilt, dass jede der objektbezogenen Einzellösun-
gen auf wissenschaftlicher Forschungsarbeit aufbauen
muss. Neben dieser soliden Basis sollte das Augenmerk
bei Neukonzeptionen vor allem auf die Fragen der Ver-
mittlung gerichtet sein. Dieser Aufgabe muss sich jede
Präsentation stellen. Die Erwartungshaltungen der Besu-
cher von Schlössern und Burgen mögen verschieden
sein: ein primär touristisch geprägtes Interesse am Ort,
Simona Schellenberger
Abb. 8
Burg Gnandstein, 
Grundriss.
Abb. 7
Kapelle Burg Mildenstein,
Blick nach Osten.
114603003-Inhalt_quark6_a.xpr  15.09.2008  13:49 Uhr  Seite 166
167
die Freude und Lust in der Begegnung mit Kunstwerken
oder der Wunsch nach Wissensgewinn. In jedem Fall
aber bestehen die Möglichkeit und die Aufgabe, den Be-
sucher durch die Schönheit der Werke emotional zu be-
rühren und durch das Formulieren von Fragen (weniger
durch fertige Antworten) eine Verbindung mit dessen Le-
benswirklichkeit herzustellen. Denn es gilt immer wieder
neu, lebendiges Interesse zu wecken, damit wir unserer
gemeinsamen Verantwortung für das Bewahren und Ver-
mitteln kultureller Errungenschaften und ästhetischer
Werte gerecht werden können. 
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2007 (wie Anm. 5). Zu Arnold von Westfalen siehe jüngst Bürger, Stefan: Eine
neue Idee zur Herkunft des Landeswerkmeisters Arnold von Westfalen, in:
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ähnlicher Kruzifixe gefertigt wurden. Siehe Roller, Stefan: Nürnberger Bildhau-
erkunst der Spätgotik, München/Berlin 1999, S. 27–98.
11 Siehe Winzeler/Stekovics (wie Anm. 7), S. 69 (Zur Geschichte der Sammlung).
12 Zur um 1100 errichteten, in der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts und in den 70er
Jahren des 14. Jahrhunderts erweiterten St.-Martini-Kapelle siehe Riese, Bri-
gitte: Burg Mildenstein, Leipzig 2001, S. 15f., 19f. Zur Geschichte des Mu-
seums und seiner Sammlungen siehe ebd., S. 43–56. Bestandskatalog von
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13 Siehe hierzu: »Himmlische Helfer« – Mittelalterliche Schnitzkunst aus Halle,
Stiftung Moritzburg. Kunstmuseum des Landes Sachsen-Anhalt (Hg.), Halle
(Saale), 2007, Katalog zur Ausstellung 18.3.–7.10.2007. 
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Abb. 9
Ausstellungsbereich 
»Sakrale Kunst« auf 
Mildenstein.
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Die besonderen Forschungs-
schwerpunkte bei den Staatlichen 
Schlössern, Burgen und Gärten 
Sachsen in den Jahren 2007/2008 
liegen auf den Themen Porzellan 
und Ausstellungsgestaltung. 
So widmen sich drei Beiträge 
einem Produkt der Meissner 
Porzellanmanufaktur, dem Versuch 
einer Nachstellung des histo-
rischen Böttgerporzellans und 
dem frühen Gebrauch »india-
nischer« Porzellane am fürstlichen 
Hof und vier Beiträge den Ausstel-
lungen in Pillnitz, Gnandstein und 
Rochlitz sowie von sakralen 
Bildwerken. Weitere Beiträge zur 
Bauforschung, der Garten- und 
Ausstattungsgeschichte runden 
die Forschungsergebnisse ab.
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